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ne mt Schleſiſche Chro. ni k. 

Heute wird Nr. 53 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) If es an 
dee Zeit, Eiſenbahnen in Schlefien anzulegen? 2) Die Oekonomiſch⸗Patriotiſche Societät für die Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer. 3) Eß barer 
uerklee. 4) Korreſpondenz aus Görlitz; 5) aus enſtein; 6) aus Ohlau. 7) Tagesgeſchichte. 
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Berlin, 5. Juli. Der Juſtizrath Joachim Dietrich von Buch⸗ 


daf Kommiſſarius, Kreis⸗Juſtizrath Dr. Straß hierſelbſt, iſt, neben ſei⸗ 


Ba Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Geheime 
ier 


„JJ. Ka. Höh. der Kronprinz und die Kronprinzeſſin trafen am 2ten 
b. M. Werde — Uhr auf Höchſtihrer Reiſe 40 dem Bade Kiſſin⸗ 
in Halle ein und nahmen Ihr Abſteige⸗Quartier im iſthofe zum 
wnprinzen. Nachdem n die Chefs 1 San vor⸗ 
worden, hatten Sie die Gnade, die Huldigung der Sfuditenden, 
die den Pia Pe glänzenden gage eben ten, anzu: 
2 „ auch die 2 e von dem eee 
e komponirten Sa lac principem hereditarium nostrum zu 
Knehmigen. Am 3 Morgen beſichtigten Se. Königl. Hoheit der 
Konprinz das neue Univerſitäts⸗Gebäude und ſetzten ſodann in Begleitung 
Be ihrer erlauchten Gemahlin, unter den Segenswünſchen der Bewohner 
Stadt Ihre Reiſe fort. Kurz nach der Abfahrt JJ. KK. HH. trafen 
i Ihre Maj. die Königin der Niederlande in Halle ein, Allerhöchſtwelche 
ddoch nach dem Wechſel der Pferde die Stadt ſofort wieder verließen. 


— 


3 Bunztau, 25. Juni. Am 19. in aller Frühe zog ein ſchweres Ge⸗ 
etz ir das Städtchen Leippa bei Rothenburg an der Neiße. Von 
en Glasmachern der dortigen Weiß⸗ und Grün⸗Glas⸗Fabrik hatten ſich 
1 in die an die Fabrik ſtoßende Hafenſtube begeben, um hier den Regen 
„ und dann ihre Arbeit wieder zu beginnen; hier wurden ſie 
Bie nmlich, theils in ſitzender, theils in liegender Stellung, von zwei 
vu Offcabten. getroffen. Vier wurden im anſcheinend lebloſen Zuſtande aus 
6 Stube gebracht, drei davon aber durch zweckdienliche Mittel wieder ins 
„ben zurückgerufen; bei dem vierten blieben jedoch alle angewendeten Ret⸗ 
1798-Verfüche fruchtlos. Die Uebrigen kamen ſchon in der Hafenſtube 
inder zur Beſinnung, doch waren nur einige von ihnen vermögend, die⸗ 
It auf Händen und Füßen kriechend zu verlaffen, während die andern 
Nrausgetragen werden mußten. Außer einem gänzlich unverletzt Gebliebe⸗ 
en ſind alle mehr oder minder von den Blitzſtrahlen verbrannt und ver⸗ 
aht worden; fie befinden fich jedoch bereits auf dem Wege der Beſſerung, 
ud es iſt nur noch eine große Schwere und Schwäche in den Gliedern 
N ihnen vorherrſchend. Bemerkenswerth iſt bei dieſem Ereigniſſe folgen⸗ 
N umſtand: An der Seite des vom Blitz Getödteten lag ein Arbeiter 
a 


amens Kaufelt und an deſſen Seite wieder mehre Andere. Der Kaufelt 
mt, als er ſich niederlegt, zwei durch Stroh zuſammengebundene große 

\ Vitgiäfe und legt ſich felbige unter den Kopf. Es ſcheint nun, daß ges 
nde dieſe Gläſer als Nichtleiter der Electricitaͤt den Blitzſtrahl von ihm 
ehalten haben; denn während der an ſeiner linken Seite Liegende vom 
lis getödtet, der zu feiner rechten Seite ſehr ſchwer und alle folgenden 
a oder weniger verletzt worden ſind, iſt er nur der einzige, welcher ohne 

Verletzung geblieben iſt. f 


fg, ali brun n. 4. Juli. (Privatmittheilung.) So ungünſtig die Aus⸗ 
0 ten für die Schleſiſchen Mineralquellen waren, theils wegen des rau⸗ 
Jah unheimlichen Wetters durch den ganzen Mai bis gegen die Mitte des 
fi ni, theils wegen der bekannten merkantiliſchen Unfälle, die nament⸗ 
wu, auch auf die Wollverkäufer nachtheilig wirkten, ſo rege und lebendig 
Rare es nach der Mitte des Juni in unſerm Thale, nachdem früher 
gon die Verſendung alle Thätigkeit in Anſpruch genommen hatte. Täg⸗ 
Je mehrt ſich unſer Beſuch und aus Rußland und Polen, nament⸗ 
Be, aus Petersburg und Warſchau, aus Hamburg, Hannover, 
U 


bn un ſchwe ig, Sachſen und vor allem aus unſerm Berlin, ſo wie 


und 


K 


den äußerſten öſtlichen Grenzen unſers Reiches, aus Memel, Tilſit 
Königsberg, kommen Hülfeſuchende herbei, oder melden ſich zur Kur, 


ſo wie in alle jene Gegenden, ſelbſt bis nach Paris, unſte Verſendung 
ſich erſtreckte. — Sehr freuen ſich unfere Ankömmlinge der ihretwegen hier 
getroffenen Verſchönerungen und Verbeſſerungen. Zuvörderſt überraſcht 
Jeden der neue Ueberbau des Oberbrunnens, welcher in unmittelbare Ver⸗ 
bindung mit der Eliſenhalle gebracht, mit dieſer einen Tempel darſtellt, 
wie er kaum wo ſchöner einer Najade noch errichtet worden iſt. Noch 
überraſchender wird unſern Kurgäſten das neue Theater, indem das ſchlichte, 
einfache Aeußere deſſelben, ein folches Innere, wie ſich dem Eintretenden 
darbietet, gar nicht erwarten läßt. Die Dekorationen ſind von der Hand 
des durch ſeine Kunſt berühmten Arigoni in Dresden gemacht und der 
Bau des Hauſes mit feinen innern Einrichtungen iſt ein Werk des Ar⸗ 
tekten Raabe zu Breslau. Das Innere des Hauſes zeigt wirklich einen 
Normaltempel Thaliens, wenn auch im kleinen Maaßſtabe, jedoch kann es 
500 Perſonen bequem, wo alle genügend ſehen können, aufnehmen. Un⸗ 
fer Grundhetr, Herr Graf Hochberg⸗Fürſtenſtein hat ſich und feinem Sinn 
für die Kunſt ein angenehmes Denkmal geſetzt und der Erbauer, nach deſ⸗ 
ſen Zeichnung auch der Ueberbau des Oberbrunnens, ſo wie des Gothi⸗ 
ſchen Thurm's aufgeführt worden iſt, hat ſich einen Platz unter den Ar⸗ 
chitekten unſeres Landes erworben. Am vergangenen 1ſten Juli fand, 
die feierliche Eröffnung des Hauſes durch die Butenopſche 
Geſellſchaft Statt. — Nächſt den großartigen Bauten ſind es auch un⸗ 
ſere freundlichen Promenaden, die die Gäſte erfreuen. Endlich iſt auch 
noch eine Verbeſſerung, die weſentlich zur Herſtellung der Geſundheit un⸗ 
ſrer Kurgäſte beiträgt, zu erwähnen; nämlich die ſorgfältige und gewählte 
Pflege von 200 Ziegen und einer nicht geringen Anzahl Efelinnen 
— (der milchenden find 13 vorhanden). Unter den erſtern befindet ſich 
eine Heerde von 33 Müttern und 1 Bock von ſeltner Qualität, welche 
aus Weſtphalen und Oberheſſen im vergangnen Juni herbeigebracht wur⸗ 
den und künftig zur Veredelung unſrer einheimiſchen Art dieſer Thiere 
beitragen werden. — Die Zahl unſrer Kurgäfte iſt heute ganz nahe an 
500 Perſonen und die Zahl aller anweſenden Fremden — das Dienſtper⸗ 
ſonal eingeſchloſſen, — beträgt faſt noch einmal ſo viel. Die Brunnen⸗ 
Lifte ſelbſt weiſet 364 Nummern nach, fo daß wir gegen vergangnes Jahr 
an dieſem Tage nur ein minus von etwa 60 Nummern haben; dagegen 
in der Verſendung, welche über 90,000 Flaſchen beträgt, ein plus nach⸗ 
weiſen. 5 


Deutſchland. 


Frankfurt, 1. Juli. (Privatmitth.) Während ſich bei den Verhand⸗ 
lungen der gegenwärtig in Baiern, Sachſen, Hannover und Baden verſam⸗ 
melten Landſtände das glücklichſte Einverſtändniß in allen weſentlichen Punkten 
zwiſchen Volkskrepräſentation und Regierung offenbart, iſt in Kurheſſen 
unter beiden ein Diſſens entſtanden, zu deſſen Vermittelung wohl zunächſt 
der deutſche Bundestag in Anſpruch genommen werden dürfte. Es weigern 
ſich nämlich die Landſtände, die vom kurfürſtlichen Kriegsminiſterſum gefor⸗ 
derte Pauſch⸗Summe für den Militär⸗Etat zu bewilligen. In dem Falle 
aber tritt die Kompetenz der Bundesverſammlung ein, um zu beurtheilen, 
ob und inwiefern dieſe Summe zur Aufbringung und Unterhaltung des 
matrikularmäßigen Kontingents unumgänglich nöthig iſt. Man iſt ſehr 
geſpannt auf den Ausgang dieſer Sache. Allein unpolitiſch erſcheint 
das Verhalten der kurheſſiſchen Landſtände, zumal da die Conſtitution, der 
fie ihr Daſein verdanken, ſelber bisher noch nicht mit der Garantie der 
Bundesverſammlung bekleidet, die den Gegenſtand, als ihr das diesfällige An⸗ 
ſinnen geſtellt wurde, ad referendum nahm, eine definitive Beſchlußnahme 
aber ſich vorbehielt. — Man verſichert, unter Berufung auf guten Quel⸗ 
len, daß die zwiſchen den Mainz-Darmſtädter und Frankfurt⸗Wies⸗ 
badener Eiſenbahn-Comité's gepflogenen Unterhandlungen eine Ver⸗ 
einigung beider Actiengeſellſchaften unfehlbar herbeiführen werden. Es ſoll 
ſogar, zuverläßigen Angaben zufolge, der betreffende Vertrag, wonach erſteres 
Comité dem von dem dieſſeitigen für das rechte Main⸗Ufer entworfenen 
Bahnbau-⸗Plane beitritt, bereits der groß herzoglich heſſiſchen Regierung zur 
Genehmigung vorgelegt ſein; erfolgte dieſe aber bis jetzt nicht, ſo kommt 
dies daher, weil man wegen der Bedingungen, woran ſolche vor derſelben 
geknüpft wird, noch nicht ganz auf dem Reinen iſt. Aus dieſem Umſtande 


und den mannigfaltigen Anſichten, die deshalb gehegt werden, erklären ſich 


die häufigen Schwankungen, welche die Bahn- Actien an der Börſe erfah⸗ 
ren, wo fie. der beliebteſte Gegenſtand der Spekulation geworden find. — 
Nach Handelsſchreiben aus Bremen erheben ſich im Schooße der dortigen 
kommerziellen Welt bereits Stimmen, die, für den eventuellen Fall der 
Verſchmelzung des großen und kleinen deutſchen Handelsvereins, den An⸗ 
ſchluß dieſer Hanſeſtadt fordern. Sie verkennen zwar nicht die Beſchrän⸗ 
kungen, die daraus der ſeitherigen Betriebsweiſe mancher Handelszweige 
ihres Platzes erwachſen würden; glauben aber, daß dieſe Opfer bei weitem 
durch die Vortheile überwogen werden dürften, die denſelben, vornehmlich 
Hamburg gegenüber, der Anſchluß gewähren möchte, das dadurch einen 
ſehr großen Theil des bis jetzt von dort aus betriebenen deutſchen Handels 
einbüßen werde. — Man ſieht mit der Penſionirung des bisherigen 
Fürſtlich Thurn⸗ und Zarisfhen General-Poſt-Direktors, 
Frhrn. v. Vrints⸗Berberich und deſſen Erſetzung durch den Schwager 
des Hrn. Fürſten, Freiherr von Doe enberg, manchen, beſonders für das 
Beamten⸗Perſonale ſehr wichtigen Veränderungen, bei gedachter Poſtanſtalt 
entgegen. So glaubt man namentlich, es möchten wohl, in Folge davon, 
auch die Gehalte dieſer Beamten, die im Durchſchnitte eben nicht ſehr reich⸗ 
lich zugemeſſen ſind, eine Erhöhung erfahren. Wirklich ſtehen dieſe Ge⸗ 
halte nicht bloß bei den Subalternen, ſondern ganz vornehmlich bei den 
Räthen der General⸗Direktion, die ein Kollegium bildet, in ganz außeror⸗ 
dentlichem Mißverhältniß zu dem Gehalte ihres Chefs. Dieſer nämlich be⸗ 
zieht, als ſolcher, die jährliche Summe von 36,000 Fl., mehre Emolu⸗ 
mente ungerechnet, während die Räthe jeder nur mit 2,200 Fl. beſoldet 
werden, was in Frankfurt keinesweges hinreicht, um davon mit Familie 
ſtandesmäßig leben zu können. Bei den Subaltern-Beamten iſt die höchſte 
Durchſchnitts⸗Beſoldung 1,100 bis 1,200 Fl., was ungefähr den Gehal⸗ 
ten gleich kommt, welche die hieſigen Handlungs⸗-Kommis beziehen. — Un⸗ 
ſere entſchiedenſten Chriſtinenfreunde ſcheinen durch die jüngſten Vor⸗ 
gänge in Spanien gänzlich entmuthigt zu ſein. Es verſteht ſich dies von 
den Börſenmännern und namentlich denjenigen unter ihnen, denen ihr Ver⸗ 
trauen zur chriſtiniſchen Regentſchaft und dem Throne der unſchuldigen 
Iſabella ſeither fo große Summen koſtete. Die jjüngſten Vorgänge auf 
der pyrenäiſchen Halbinſel haben ſie ſo ſehr niedergeſchlagen, daß ſelbſt die 
Thronbeſteigung der Königin Victoria, woran fie ſonſt fo große Hoffnun⸗ 
gen für die Erbfolge der chriſtiniſchen Waffen knüpften, ihren Muth nicht 


wieder aufzufriſchen vermocht hat, und fie jetzt, wie aus den Reſultaten 


der geſtrigen Abrechnung für den Juni hervorgeht, mit Nefignation! der 
Kataſtrophe entgegen ſehen, in deren Folge Ardoins alte und neue Differes 
u. ſ. w. zu dem Werthe von Makulatur herabgehen dürften. 

Dresden, 30. Juni. (Leipz. Ztg.) Heute beendigte die te Kammer 
die Berathung über das Judengeſetz. Der erſte Satz des §. 7, welcher 
den Juden hinſichtlich der zünftigen Gewerbe die Erlangung des Innungs⸗ 
und Meiſterrechts, und ſolchenfalls das Halten von Geſellen und die An⸗ 
nahme von Lehrlingen erlaubte, wurde einſtimmig angenommen. — Die 
Zahl ſämmtlicher jüdiſchen Meiſter in Dresden und Leipzig ſoll das Ver⸗ 
hältniß der jüdiſchen zur chriſtlichen Bevölkerung nie überſteigen. — Den⸗ 
jenigen Juden, welche ein zünftiges, mit der eigenen Verfertigung von 

garen verbundenes Gewerbe betreiben, iſt nicht geſtattet, mit andern als 
den von ihnen ſelbſt gefertigten Waaren Handel zu treiben. — Jedem 
einheimiſchen Juden, welcher in Dresden und Leipzig einen felbftftändigen 
Aufenthalt hat, iſt die eigenthümliche Erwerbung eines Grundſtückes nach⸗ 
gelaſſen; allein man fügte die Beſchränkung bei, daß er ſolches vor Ablauf 
von 10 Jahren, vom Tage der gerichtlichen Zueignung an gerechnet, frei⸗ 
willig nicht wieder veräußern könne. — Der Gebrauch erblicher Familien: 
Namen wurde durch $. 8 des Geſetz⸗Entwurfs den Iſtaeliten auferlegt. 

Darmſtadt, 1. Juli. (Privatmittheilung.) Der Anwald des im hie⸗ 
ſigen Arreſthauſe aufbewahrten politiſchen Gefangenen, Studioſus Min ni⸗ 
gerode, hat beim Großherzoglichen Ober-Appellationsgerichte ein Perhorres⸗ 
cenz⸗Geſuch gegen den Unterſuchungsrichter, Hof⸗Gerichtsrath Georgi, ein⸗ 
gereicht. Es wird darin dieſem Beamten die Fähigkeit abgeſprochen, die⸗ 
ſem feinem wichtigen Berufe vorſtehen zu können, weil er mit der Trink 
ſucht befallen ſei. Für die behauptete Richtigkeit feiner Beſchuldigung 
aber führt der Rechtanwalt die Zeugniſſe Anderer — ſogar von Aerzten, und 
zugleich auch mancherlei, angeblich notoriſche Facta an, welche das Vorhan⸗ 
denſein jenes unheilbaren Uebels bei jener richterlichen Perſon außer Zwei⸗ 
fel ſetzen ſollen. — Man ſieht mit geſpannter Erwartung der Entſcheidung 
unſeres höchſten Gerichtshofes entgegen. 


Großbritannien. 


London, 28. Juni. Die Königin hat befohlen, die Einrichtungen 
im Buckingham-Palaſt zu beſchleunigen, indem Ihre Majeſtät den⸗ 
ſelben im Juli zu beziehen wünſcht. Man ſpricht bereits von einer in 
dieſem Sommer zu unternehmenden Reife Ihrer Majeftit nach Irland. 
— Aus Windſor von geſtern Abend wird der Times geſchrieben: 
„Die Königin⸗Wittwe befindet ſich in fortſchreitender Beſſerung, ihr Ge: 
müth iſt aber immer noch ſehr affizirt. Es ſoll ihre Abſicht fein, ſich 
gleich nach dem Leichenbegängniß ihres verſtorbenen Gemahls von Schloß 
Windſor nach Buſhy-Park zu begeben. Sie hat hier im Schloß eine 
Menge koſtbarer Möbel und anderer Sachen, die fie zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten von Sr. verewigten Majeſtät und von fremden Potentanten zum Ge⸗ 
ſchenk erhielt; dieſe follen ſchon jetzt nach Buſhy⸗Park gebracht werden. 

Seit dem Tode der Prinzeſſin Charlotte hat man hier nicht fo allge⸗ 
mein Trauer tragen ſehen, als bei dem jetzigen betrübten Anlaſſe. An 
dem Tage, wo des Königs Tod bekannt gemacht wurde, geſchah in allen 
Mode⸗Magazinen eine plötzliche Revolution. In den zahlreichen Läden der 
City und der ſchönen Quartiere Londons verſchwanden die bunten Früh: 
jahrsſtoffe, um Stoffen zu Trauerkleidungen Platz zu machen. Man ſieht 
nichts als Schwarzes in den Läden, und ein Haus ſoll geſtern für nicht 
weniger als 30,000 Pfd. Trauerſtoffe abgeſetzt haben. 

Dublin, 24. Juni. Schon find manche Anzeichen vorhanden, daß 
der Wahlkampf in Irland heftiger fein wird, als er es jemals feit 
der Union war. In mehren Grafſchaften, wo die Konſervativen ſich bis⸗ 
her ruhig verhalten haben, wollen ſie diesmal den ſtärkſten und beharrlich⸗ 
ſten Widerſtand leiſten und, wenn fie geſchlagen werden, beim Unterhaufe 
dagegen petitioniren, Für unfre Stadt find die miniſteriellen Kandidaten 
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noch nicht beſtimmt; man ſpricht von mehren, am meiſten aber von 100 
O'Connell und Hrn. G. Roe, einem reichen Deſtillateur. fan 
Caulfield, Bruder Lord Charlemont's, wird genannt. Von der kon 
tiven Seite werden die Herren Hamilton und Weſt wieder als Kandidnle 
auftreten und wahrſcheinlich mehr Stimmen für ſich haben, als ati 
letzten Wahlen. Auch für die Grafſchaft Dublin wollen zwei Konferd 
als Kandidaten auftreten; hier aber dürften wohl die Miniſteriellen, 
George Evans und Lord Brabazon, den Sieg davontragen. In enge 
werden in den meiften Fällen die Konfervativen ohne Kampf wi lic 
wählt werden. In den mittleren Grafſchaften wird der Kampf vielleich 


heftiger ſein. 
Frankreich s alt 
Paris, 29. Juni. (Leipz. Ztg.) Noch iſt im Kabinet die Frage 70 
entſchieden, wer nach London werde geſendet werden, um die Kune 
England zu ihrer Thronbeſteigung zu bekomplimentiren. Wahrſch ful 
wird auch hierüber bis zur Ankunft des Königs der Belgier in N en 
der zwei dringende Einladungen vom Könige erhalten hat, nichts entf 
den werden. Man will ſich des Einfluſſes deſſelben auf feine Schweiz 
und Nichte, ſo wie ſeiner genauen Kenntniß des neuen engliſchen 00 
bedienen, um einestheils ſeine Entſchlüſſe darnach zu nehmen, andern we 
um retardirend in die entfchiedene reformiftifche Tendenz, die man nu 1 
in England erwartet, einzugreifen. Denn in der That, man iſt bel 90 4 
in Beſorgniß wegen eines zu ſchnellen Vorwärtsſchreitens und der Bi 1 
eines neuen Miniſteriums, was beides in Folge des Thronwechſels in = 
land eintreten dürfte. Man verſichert ſogar, der König habe, auf en 
ſehr beunruhigende Note unſers Botſchafters in London, ſchon ein eig 
händiges Schreiben an die junge Souverainin gerichtet, in welchem“ 
Gefahr, die Reſultate der franzöſiſchen und belgiſchen Revolution 
eine übereilte Entwickelung des Reformſyſtems und eine dem entſpre fi 
auswärtige Politik zu kompromittiren, weitläufig auseinandergeſetzt 1 
Trotz der revolutionären Reminiscenzen in der Rede des Königs an, 
Zöglinge von St. Cyr, darf man nicht glauben, daß ſein politiſches N 
ſtem, Erhaltung des Status quo und allmählige Befeſtigung ſeiner Di 
naſtie im Innern wie im Aeußern, eine Aenderung erfahren hätte. # 
Konſtitutionel meldet, daß die verwittwete Erb⸗Großherzogin von Me 1 
lenburg⸗Schwerin auf dringendes Bitten des Herzogs von Orlen 
noch acht Tage in Neuilly verweilen, und dann die Rückreiſe nach Dauſt 
land antreten werde. | ED . 
Der Marſchall Clauzel hatte vorgeſtern eine Audienz beim Könige, . 
über eine Stunde dauerte. Außerdem hatte der Marſchall in der lebt 
Zeit häufig Konferenzen mit dem Kriegs⸗Miniſter. Dieſe Umſtände bc 
nen dem ſeit einigen Tagen verbreiteten Gerüchte von der nahe bevorſtehll 
den Abreiſe des Marſchalls Clauzel nach Spanien einiges Gewicht 
geben. Das legitimiſtiſche Journal la France äußert ſich über denſe 
Gegenſtand in folgender Weiſe: „Wir erfahren von hohen Perſonen, . 
der Marſchall Clauzel ſich anſchickt, nach Spanien zu geht 
um den Ober⸗Befehl über die Truppen der Königin zu übernehmen. 7 
hohe Stellung, die der Marſchall Clauzel einnimmt, erlaubt nicht, zu zu 
ig daß er ſich zuvor der Einwilligung des Staats⸗Oberhauptes verſich 
abe.“ e { ö 5 
In der Pairs= Kammer kam heute unter Anderem der Gefegt 
wurf wegen der außerordentlichen Zuſchüſſe zu den diesjährigen Ausg 
für die Kolonie Algier, im Betrage von 14.658.227 Fr., zur Berathun 
Derſelbe ging ohne irgend eine erhebliche Debatte durch. — In der 
ſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ Kammer kam man zur Berath 
über das Budget des Miniſteriums des Innern. Dieſelbe v 
jedoch unter erfolgloſen Debatten über die Nothwendigkeit eines U 1 
Staats⸗Sekretairs, welches Amt bis jetzt noch nicht beſetzt ſei. — In 
heutigen Sitzung wurde über die einzelnen Kapitel berathſchlagt und 
Kammer bewilligte folgende Summen: Für die Koften der Central⸗Ve 
waltung 1,000,000 Fr.; für die Reichs⸗Archive 80,000 Fr.; zu den 
heimen polizeilichen Ausgaben 1,263,000 Fr. — Für die Telegraphen⸗ 
nien wurden 800,000 Fr., für die Nationalgarden 160,000 Fr. und 3° 
Civilbauten und Reparaturen 950,000 Fr. hergegeben. Als das dreize 
Kapitel, im Betrage von 200,000 Fr. zur Erhaltung der alten hiſtoriſcht 
Denkmäler an die Reihe kam, trat Herr Dupin den Präſidentenſtuhl 9° 
Herrn Cunin⸗Gridaine ab, um die Bemühungen der ſüdlichen Städte um 
die Erhaltung der ihnen aus der Römerzeit verbliebenen Denkmäler lol 
anzuerkennen und im Allgemeinen den Wunſch auszudrücken, daß dieſe Denk“ 
mäler ihnen gelaſſen, nicht aber nach Paris gebracht werden möchten, M 
die Hauptſtadt damit zu bereichern. — Für die Königl. Theater wird im 
18ten Kapitel eine Beiſteuer von 1,863,000 Fr. verlangt. Herr Auguit 
erklärte ſich gegen dergleichen Subventionen, indem folche bloß den Theis 
ter⸗Direktoren, nicht aber der eigentlichen Kunſt zu Theil würden. El 
ſo eiferte er gegen die hohe Penſionirung der dramatiſchen Kun 
ler, die bei weitem beſſer behandelt würden, als alte ausgediente Militäch, 
Man werde ihm vielleicht einwenden, daß die Penſionen ſich nach den 11 
geſchloſſenen Kontrakten richteten; hierauf könne er aber nur erwie ern, da 
ſolche läſtige Kontrakte nicht abgeſchloſſen werden müßten. Statt das 4 
in ſolcher Weiſe zu verſchwenden, folle man es lieber den Irren in Cha 
venton, und den Kranken in Bicktre und la Salpetriert 
Gute kommen laſſen. Zuletzt wurde indeſſen die beantragte Summe u 
verkürzt bewilligt; auch wurde noch eine Beiſteuer von 160,000 Fr. 
der Penſionskaſſe der großen Oper hergegeben. 


0 Spanien 


Madaid, 18. Juni. Eine Salve von 21 Kanonenſchüſſen vert, 
digte bei Sonnenaufgang die Feſtlichkeit des heutigen Tages, an wach, 
die Conſtitution beſchworen werden ſollte. Bald darauf waren A 
Balkone mit bunten Draperien geſchmückt, und die ſonntäglich gepu 
Menge wogte trotz einer Hitze von 27 Graden durch die Hauptſtraßen 
Stadt. Um zehn Uhr waren bereits die Pforten des Palaſtes der ein 
von den Glücklichen belagert, welche durch die Gnade des Präfidenten ur 
Billet zu den reſervirten Tribünen erhalten hatten. Um 10% Uhr De 
den jene geöffnet, und in heftigem Kampfe wurden von Herren und Die 
men die Sitze oder wenigſtens der Raum zum Stehen errungen. vers 
vier langen Stunden, die bis zum Eintreffen der Königin bevorſtehen, 


7 
1 


lune Abkühlung. 


er tafch in dem Anſchauen der weiblichen Reize, welche die Neugierde 
unt hier zuſammengeführt hat; nur die Hitze des Gedränges 
bn lh, und die Flammenblicke, welche unter den ſeidenen Wim⸗ 

r Schönen hervorſtrahlen, gewähren dem Verſchmachtenden auch eben 

len mit Debut Um zwölf Uhr füllt ſich nach und nach der untere Sa⸗ 
—— putirten in Uniformen und feſtlicher Tracht; die zum Theil 
5 erlichen Geſtalten erregen die Aufmerkſamkeit der holden Zuſchaue⸗ 
ſche 29 und die Fächer werden in Bewegung geſetzt, um manches ſpötti⸗ 
— zu verbergen. Nach und nach ſtellen ſich die Mitglieder der 
all tiſchen Corps, in glänzenden Uniformen, in ihrer Tribüne ein, und 
% — 2 Uhr verkünden die längſt erſehnten Kanonenſchüſſe die Abfahrt 
10 M. aus dem Königlichen Palaſte. Die Truppen und National⸗ 
len hatten wie gewöhnlich von dort ein über die Puerta del Sol bis 
ulld laſte der Cortes führendes Spalier gebildet, durch welches die ver⸗ 
me, Königin, ihre Tochter die Königin Iſabella zur Seite habend, in 
un huet baren von acht herrlichen Roſſen gezogenen Staatswagen, überall 
fh utem Jubel begrüßt, fuhr. Der Infant D. Franscisco de Paula 
8 ſeiner Gemahlin ſitzend, in einem anderen Wagen vorauf. Als 
Kind; euer Kanonendonner die Ankunft II. MM. bei den Cortes ver: 
5 eilte eine Deputation derſelben hinaus, um ſie bei dem Aus⸗ 
2 aus dem Wagen zu empfangen, und in den Saal zu füh⸗ 
Kg Sobald JJ. MM. eintraten, erhoben ſich alle Anweſenden fo 
be, bis die verwittwete Königin ſich neben ihrer Königlichen Toch⸗ 
der auf dem Throne niedergelaſſen hatte. Links von dem Throne, auf 
fh eeſten Stufe deſſelben, ſitzt der Infant Don Francisco mit 
5 gewöhnlichen Lächeln. An dem Rücken und zur Seite des 
die 0 ſtehen die höchſten Hof⸗Beamten und die Staats⸗Miniſter. Aber 
amm tigſte Perſon der ganzen Verſammlung, der wahre König Spaniens, 
Jide rechts vom Throne, an den Stufen deſſelben, einen Seſſel ein; 
Pe un erkennt in ihr den Präſidenten der Cortes, Don Auguſtin Ar: 
den f > neben ihm an einem Tiſche ſitzen die Sekretäre der Cortes. In 
Shell Zügen dieſes Mannes liegt ſeine Geſchichte. Ihm hatte das 
aß MH den Triumph aufbehalten, der Wittwe des Monarchen, der ihn 
aus cher zum ſchimpflichen Tode verurtheilt hatte, und den er ſein 
er hindurch mit dem bitterften Haſſe bekämpfte, einen Eid ab: 
unten auf eine faſſung, bei deren in Folge einer militäriſchen In⸗ 
lun dee beſchloſſenen Entwerfung er ſelbſt die erſte Rolle übernahm. Der 
icht Königlichen Wittwe vor drei Jahren begnadigte Flüchtling ſchrieb 
Aeta Monarchin das Geſetz vor, und die ganze Souveränetät des 
der lg in feinen Zügen, als er ſich, von den Sekretären begleitet, der 
den Königin zur rechten Hand näherte und ihr, welche aufſtand, 
fi, Je hren Eid auf das Evangelienbuch abnahm. Darauf ſetzte 
dem zue Maſeſtät, und der Präſident leiſtete in ihre Hände folgende von 
tion n Sekretär verleſene Eidesformel: „Schwört Ihr, die Conſtitu⸗ 
eng ſpaniſchen Monarchie, welche die gegenwärtigen conſtituirenden 
iin zn d eben dekretirt und ſanktionirt haben, zu beobachten und beobach⸗ 
nian laſſen? Schwört Ihr Treue und Gehorſam der rechtmäßigen Kö⸗ 
ur a den Spanien, Donna Iſabella II. 2“ „Das beſchwöre ich“, ſagte 
üſident, und die Königin darauf: „Wenn Ihr fo thut, fo möge 
denne Euch lohnen, wo nicht, ſo möge er Euch zur Rechtfertigung zie⸗ 
Dieſelbe Formel verlas darauf der Präſident, und fämmtliche De: 
beit legten den Eid in ſeine Hände ab. Endlich erhob ſich Ihre Ma⸗ 
a ee verwittwete Königin, und hielt eine Rede, die ich, eben ſo wenig 
ban von dem Präſidenten gegebene Erwiederung, hinlänglich verſtehen 
RN Von dem lauteſten Jubel begleitet, begaben fih um 4 Uhr II. 
den, wieder in den Palaſt zurück. — Um 5 Uhr ſetzte fi das Ayunta⸗ 
hast in Bewegung, um die Conſtitution zu proklamiren. Der Zug ging 
nage von dem Stadthauſe nach dem Palaſte. Muſikanten, der Alguacil 
Ratio und 24 Alguacile zogen vorauf, dann die Offiziere der Armee und 
hingen almiliz, die Gerichtsperſonen, die höhere Geiſtlichkeit und andere Be⸗ 
dum dann der Gefe politico, eine Abtheilung Hellebardiere und das 
Gong miento in Galla. Zwei Herolde trugen auf einem Teller die neue 
Yin Mtion; hinter ihnen gingen der erſte Alkalde, ein Regidor, ein Syn⸗ 
Mah und vier Wappenkönige. Den Schluß machte ein Bataillon der 
die enalmiliz. Auf einem vor dem Palaſte aufgeſtellren Gerüſte wurde 
nach daltitution durch einen Wappenkönig verleſen; dann ging der Zug 
Wentz nn Conſtitutionsplatze (Plaza mayor), wo ein Sekretär des Ayunta⸗ 
ir die Conſtitution verlas, und endlich nach dem Palaſte der Cortes, 
fh abermae verlefen wurde. Dieſes Feſt wird morgen und übermor⸗ 
Mg ef; bei Tage bleiben die Balkone mit Teppichen geſchmückt. 
Nate oa SIrumination und öffentliche Tänze auf dem Conſtitutions⸗ 


n Wabeid, 20. Juni. Die Bemühungen der Oppoſitions⸗Partei in 
un votes, das Minifterium zu ſtürzen, find geſcheitert, indem dieſes ih⸗ 
M ſaſchickt entgegenzuarbeiten verſtand. Graf Almodovar hat das Kriegs⸗ 
beta wieder übernommen. — Die Cortes haben nun das Wahl⸗ 
Ni ſo gut wie beendigt; nur vier Artikel fehlen noch. Das ganze 
Taten üuft auf Folgendes hinaus: jede Provinz ernennt für je 50,000 
den Deputirten, und ſchlägt auf je 85,000 Seelen drei Kandida⸗ 
ät den Senat vor. Die Wahl geſchieht direkt durch Stimmenmehr⸗ 
l, Am Wähler zu fein, muß man 200 Realen an direkten Steuern 
oder irgend ein geringfügiges Einkommen nachweiſen können. 
backend c eures, Paris, 29. Juni. Die Regierung hat heute 
im: de telegraphiſche Depeſche aus Narbonne vom 27ften d. erhal: 
di S Am Ziften iſt Don Carlos zwiſchen Cardona und Manreſa über 
"tig gegangen. ) Der Baron von Meer hat am 20ften mit feiner 
U Gervera verlaſſen, und marſchirte in vier Kolonnen auf Igualada 
d var Ros d' Eroles hielt am 25. die Dörfer in der Umgegend von 
nuch igel mit 1200 Mann beſetzt. Oſorio ſteht mit feinen Truppen 
i mer in Puycerda.“ 
Sn Osmaniſches Reich. 
10 Naibena, 11. Juni. (Privatmitth.) Das Namensfeſt Sr. Maj. 


Iferg von Oeſterreich ift durch ein Te Deum und Banquet beim 


tal: . 
—Ernfut von Chabert gefeiert worden. Ebenſo das Geburtsfeſt des 


m - 5 
Brig 8 zugekommenen Pripatſchreiben aus Bayonnne zufolge, haben ſich de 
dee den der berühmten Chefs Triſtany und Sobreira bereits mit der Armee 


arlos vereinigt. 


Red. 
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Königs Otto von Griechenland. Die griechiſche Flagge wurde an die⸗ 
ſem Tage von allen Flaggen feierlichſt begrüßt. — Leider dauert die Peſt 
fort, und ſelbſt der unerſchrockene Doctor Bulard war davon ergriffen wor⸗ 
den. Ein griechiſcher Prieſter Namens Ayriros, der ſich aus Menſchen⸗ 
liebe im Peſt⸗Spital befindet, pflegte den len Arzt, und er genaß nach 
drei Tagen. Bulards Beiſpiel fand an einem jungen Griechen Namens 
Grimari einen Nachfolger, allein auch er wurde im Spital von der Seuche 
ergriffen, abet eben ſo glücklich gerettet. Indeſſen ſie hat ihr letztes Sta⸗ 
dium erreicht, und die Zahl der Erkrankten vermindert ſich feit drei Tagen 
bedeutend. — Der früher erwähnte Amerikaner Broon, welcher ein gehei⸗ 
mes Mittel zu Ausrottung der Peſt haben wollte, und dafür von der Pforte 
einige Millionen verlangte, hat dem Dr. Bulard Anträge gemacht, gemein⸗ 
ſchaftlich die Peſt auszurotten. Allein Bulard hat ihm bloß lakoniſch er⸗ 
wiedert: „Smyrna mit 150,000 Seelen erwartet Sie.“ Aus Rhodos 
und Salonich traf die Nachricht ein, daß dort die Peſt ſo wie in Sprien 
ausgebrochen ſei. Unſer Journal enthält Inſtruktionen und Aufſätze des 
Doctors Bulard über die Peſt, die er im Peſt⸗Spital ſelbſt ſammelte, und 
die in ganz Europa Aufſehen machen dürften. 


Berliner Spiritus⸗Preiſe. 
Spiritus wurde ſtark für auswärtige Rechnung gekauft, und mit 17%, 
a 18 Rtl. für die 10,800 pCt. nach Tralles, bei 12 ½ Grad Tempera⸗ 
tur, bezahlt. 


N Miszellen. b 

(Das dritte außerordentlich große Muſikfeſt im Elyſium,) 
findet, einer Annonce der Berl. Voſſ. Ztg. zufolge, heute am 7. Juli in 
Berlin ſtatt. Bei dieſem großen muſikaliſchen Feſte werden außer den 
Muſikchören vom Kaiſer Alex. Grenad.⸗Reg., Garde⸗Küraſſ.⸗Reg. und 
Garde⸗Schützen⸗Bataillon, noch die Trompeter vom Garde⸗Uhlanen⸗Re⸗ 
giment und die Horniſten, Pfeifer und Tambours der Garniſon 
mitwirken. — Wenn wir auch nicht bei unſeren Schleſiſchen Muſikfeſten 
einen ſo furchtbaren Apparat von Lärm⸗Inſtrumenten anwenden, ſo kön⸗ 
nen wir doch annehmen, daß ſie beſſer behagen, als jene Zapfen⸗ 
ſtreiche. Was unſer diesjähriges Schleſiſches Muſikfeſt betrifft, ſo 
wird daſſelbe beſtimmt am 8., 9. und 10. Auguſt in Waldenburg ſtatt 
finden. Nähere Notizen werden wir nächſtens dem muſikliebenden Publi⸗ 
kum mittheilen. 


(London.) Die Thron⸗Beſteigung der Königin Viktoria hat in den 
gerichtlichen und ſonſtigen amtlichen Formularen einige Veränderungen 
nöthig gemacht; ein Gerichtsſchreiber war jedoch darin ſo weit gegangen, 
daß er gar die Worte: „im Jabre unſeres Herrn“ umgeändert und „im 
Jahre unſerer Frau“ dafür geſetzt hatte. 

In einer Kohlengrube in Monmouthſire ſind wieder 13 Arbeiter 
durch eine Gas⸗Exploſton (die ſogenannten ſchlagenden Wetter) ums Leben 
gekommen. 


(Rieſenbaum.) Europa kann ſich rühmen, den Rieſen des Pflan⸗ 
zenreiches, das ungeheuerſte Gewächs der Welt, zu beſitzen. Es iſt dies 
ein auf dem Aetna ſtehender Kaſtanienbaum. Der Umfang ſeines 
Stammes beträgt 152 Fuß. Seit einem halben Jahrhundert iſt eine 
Spalte des hohlen Baumes nach zwei Seiten hin ſo breit geworden, daß 
ſie Thore bildet, wo zwei Wagen neben einander hindurch fahren können. 
Deſſenungeachtet trägt er jährlich Blätter und Früchte. Im Innern ſteht 
eine geräumige Hütte. In der Volksſprache heißt er auch der „hundert 
Pferdebaum,“ weil einſt bei einem einbrechenden Ungewitter ein ſtattliches 
Gefolge in Begleitung von hundert Reitern in dem innern Raume des hoh⸗ 
len Baumes eine ſichere Zuflucht gefunden haben ſoll. 


Run kelrüben Zucker. 

Endlich ſcheint die Fabrikation des hier genannten Produktes auch in 
unſerer Provinz Ausdehnung und feſten Fuß gewinnen zu wollen. Jede 
derartige Unternehmung bietet im Anfange Schwierigkeiten dar, welche 
man nur mit der Zeit beſeitigt, und mit denſelben ſind auch allemal Aus⸗ 
gaben verknüpft, die in der Folge ſich bedeutend vermindern. Darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, iſt die Pflicht jedes Patrioten, der ſich für die Sache 
intereffirt und Gelegenheit gehabt hat, ſie anderwärts zu beobachten. — 
Ich ſage für die meiſten meiner Leſer gewiß nichts Befremdendes, wenn 
ich es zur Oeffentlichkeit bringe, wie man hie und da die Köpfe zuſam⸗ 
menſteckt, und ſich zuflüſtert, welcher Schaden und Nachtheil ſchon jetzt 
den Unternehmern von ſolchen Zucker⸗Fabriken erwachſe, und wie ſich der⸗ 
ſelbe noch mit der Zeit vermehren müſſe; wie das Produkt, was man lie⸗ 
fert, noch gar nicht vollkommen genug ſei, um mit dem indiſchen Zucker 
in Konkurrenz zu treten u. dgl. m. Dem üblen Eindrucke, ſo wie den 
ſchlimmen Folgen, welche dergleichen Bemerkungen haben, und dem Nach⸗ 
theile, der nothwendig unſerm Vaterlande erwachſen müßte, wenn man 
ſich einſchüchtern und von der bereits betretenen Bahn wieder ablenken laſ⸗ 
fen wollte, zu begegnen, fühle ich mich veranlaßt, die Sache klar und von 
mehren Seiten zu beleuchten. Berufen dazu darf ich mich um ſo mehr 
fühlen, als ich auf mehren Reiſen vielfache Gelegenheit hatte, den Gegen⸗ 
fand feſter aufzufaſſen und feinen Beziehungen aufs Oekonomiſche und 
Merkantiliſche nachzuforſchen. Ich werde einige Fragen aufwerfen und be⸗ 
antworten und damit mein mir geſtecktes Ziel vielleicht am beſten und 
ſicherſten erreichen. 

1) Kann es, nach Lage unfrer ökonomiſchen Verhältniſſe für Schleſien 
möglich und vortheilhaft werden, ſich feinen Zuderbedarf, wenigſtens zum 
größeren Theile ſelbſt zu produziren? — Was die ökonomiſchen Verhält⸗ 
niſſe betrifft, fo wiſſen wir fürs erſte, daß der größte Theil unſrer Pro⸗ 
vinz ſich zum Anbau der Runkelrübe eigne, und daß er auch bereits mit 
dem beſten Erfolge betrieben wird. Ja ſo weit haben wir es ſchon ge⸗ 
bracht, daß unſre Rüben unter ihrem beſondern Namen im Auslande im 
beften Rufe ſtehen. Fürs zweite iſt aber auch zu ermitteln, ob wir öko⸗ 
nomiſch vortheilhaft die Rüben zu einem Preiſe zu erzeugen im 
Stande ſind, wofür ſie die Zucker⸗Fabriken ebenfalls vortheilhaft ver⸗ 
arbeiten können. Letztere bezahlten zeither den Centner mit 7—8 Silber⸗ 
groſchen. Ob ſie dabei gut ausgekommen ſind, das muß ſich faktiſch dar⸗ 
legen, wenn ſie dieſen Preis auch in der Folge bewilligen. Von der gro⸗ 


* 


ßen derartigen Fabrik in Magdeburg verlautet übrigens, daß fie in ihrem 
Preiſe fernerhin nicht über 6 Sgr. für den. Centner gehen können. 
ſen wollen wir alſo einſtweilen zur Grundlage nehmen. — 
für die Runkeltübe geeignetes Land kann nach mehrjährigem Durchſchnitte 
ziemlich ſicher zu 80 Ctr. Rüben in einem Jahre angenommen werden. 
Den Centner zu 6 Sgr. berechnet, giebt 16 Rthlr. Die bei ſolchem An⸗ 
bau vorkommenden Arbeiten laſſen ſich, beſonders in kleinern Oekono⸗ 
mien, wo ſie meiſtentheils nebenbei verrichtet werden, füglich auf den Mor⸗ 
gen mit 20 Arbeitstagen à 4 Sgr. beſtreiten, was dann 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Die Entkräftung des Bodens äqual 4 Fuder Dünger auf den 
Morgen (das Maximum, was anzunehmen), das Fuder incl. Fuhrlohn 


austrägt. 
(wieder aufs höchſte) 1 Rthlr. 10 Sgr., macht 5 
zuſammen alſo 8 Rthlr. 


einzulaſſen, iſt hier der Ort nicht. 


aber darum, ſie bis zur Fabrik zu liefern. 
Entfernung an. 


ſein kann, nicht hoch an. Geſetzt aber, er müßte 


er pro Meile und Centner unter 1 ½ Sgr. nicht wegkommen, und es 
würde ihm mithin auf 80 Ctr. das Fuhrlohn vier Reichsthaler koſten, und 
nur vier Rthlr. Reinertrag auf den Morgen bleiben. — Wohl aber allen 


Landwirthen, wenn ſie dieſen Ertrag von ihrem 
können! — 


genug geregelten Gange derſelben. 


2) Muß nicht die allzukoſtſpielige Beſoldung der Hauptperſonen in einer 
derlei Fabrik allen Gewinn, den ſie etwa tragen könnte, verſchlingen? — 
Unter dieſen Hauptperſonen begreife ich den Dirigenten, den Siedemeiſter 
Wir müſſen tüchtige und 
brauchbare Subjekte der Art freilich noch aus dem Auslande kommen laſ⸗ 
ſen. — Wer aber etwas Tüchtiges kann und leiſtet, der findet in ſeinem 
In's Ausland geht kei⸗ 


und das ihm zunächſt arbeitende Perſonale. — 


Vaterlande eine gute und einträgliche Anſtellung. 


ner, der nicht dort einen größern Gewinn zu machen weiß, als hier. 
nach find wir noch in das Dilemma gezwängt: entweder ſehr theuer 
oder wenig brauchbare Subjekte annehmen zu müſſen. In beiden Fäl⸗ 
len wird der Ertrag der Fabrik vornweg hoch beſteuert und ein großer 
Aber iſt denn dieſer Klemme nicht 
zu enttinnen? — Mich dünkt „ja!“ Bekanntlich find uns die Franzo⸗ 
ſen und insbeſondere auch die Belgier in dieſer Fabrikation weit vorausge⸗ 
Von ihnen laſſen wir uns ja auch meiſtentheils die gedachten Sub⸗ 
jekte kommen. — Warum ſchicken wir denn nicht längſt ſchon fähige junge 
Leute in jene Länder, um ſie anlernen zu laſſen? — Man wird ſie dort 
vielleicht nicht annehmen? — Wer ſagt das? — Im Gegentheil, man 
kennt da gar keine Geheimniſſe, ſondern theilt einem Jeden mit der libe⸗ 
ralſten Bereitwilligkeit Alles mit, was er nur zu ſehen und zu wiſſen wünſcht. 


Theil des Reinertrages verſchlungen. 


eilt. 


— Ich verweiſe nur auf die bis jetzt am größten 
Fabrik des Herrn Cresgel-Deliſſe in Arras. 
Liberalität ſelbſt und macht es ſich zum beſondern 


anſprechenden Fremden Alles zu zeigen und zu erklären. 
kaum 20 Jahren Beſitzer eines unbedeutenden Landgütchens, und iſt nun⸗ 
mehr durch ſeine Zuckerfabrik zum Millionär geworden. — Was würde es 
aber Eoften, zwei junge Leute dorthin zu ſchicken, um fie nach einem oder 
zwei Jahren bei ihrer Rückkehr, den einen als Dirigenten und den andern 


als Siedemeiſter anſtellen zu können? 


deſſen, was man an ihrer nachherigen Beſoldung gegen die, welche man 
jetzt den Fremden geben muß, gewinnen würde. Ein Wirthſchaftsſchreiber 
(oftmals recht tüchtige Subjekte) bekommt einen jährlichen Gehalt von 40 
Wäre er nicht der Glücklichſte, wenn er auf die gedachte Art zu 


Rthlr. 
einem Poſten in der Zuckerfabrik gebildet, jährlich 


käme. — Und wieviel mal mehr bekommen denn bis jetzt die Fremden? — 
Darauf mögen die Rechnungen der Fabriken antworten. 


Theater-Nachr icht. 

Freitag den 7. Juli: Iphigenia in Tauris. 
Schauſpiel in 5 Akten von Göthe. Iphigenia, 
Mad. Rettich; Oreſt, Hr. Rettich, als 8te 
Gaſtrollen. 2 

Verbindungs- Anzeige. 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung zei⸗ 
gen hiermit entfernten Freunden an: 
Breslau, den 5. Juli 1837. 
A. Köhler, 
J. Köhler, verw. Pockieſer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau, geb. Olearius, von einem 
geſunden Mädchen, zeigt ganz ergebenſt an: 

Cöslin, den 1. Juli 1837. ; 
Goltdammer, 
Land: u. Stadtgerichts⸗Direktor. 


Todes-Anzeige. 

Heute, um 11 Uhr Vormittags starb in 
Folge eines Schlagflusses in seinem 76sten 
Lebensjahre der Geheime Commercienrath 
Johann Wolfgang Moriz Eichborn. Wir 
bitten in unserem tiefen Schmerz um stille 
Theilnahme. ‚Breslau, den 6. Juli 1837. 

Die Hinterbliebenen. 


Mithin bleibt immer noch ein Reinertrag von 
8 Rthlr. pro Morgen. — Welche Frucht trägt denn aber in gegenwärti⸗ 
ger Zeit einen ſolchen? Auf genaue ins Detail gehende Berechnungen mich 
Ob die angenommenen Sätze im Allge⸗ 
meinen richtig ſind, darüber mögen erfahrene Oekonomen entſcheiden. — 
Würden nun dem Erbauer ſeine Rüben vom Felde für den obigen Preis 
abgeholt, ſo würde er ein gutes Geſchäft damit machen. 
Da kommt es denn auf die 
Hat der Erbauer eigenes Geſpann, ſo ſchlägt er ſich eine 
Fuhre auf ein paar Meilen, wo er immer des Abends wieder zu Hauſe 


Sonach wären alſo alle Bedenken wegen der Herſtellung der 
Rüben behoben, und wenn die ganze Sache ſich auch noch nicht überall, 
wie hier angegeben, herausſtellt, ſo liegt das ſicher weit weniger in der 
Unrichtigkeit meines hier gegebenen Kalküls, als vielmehr in dem noch nicht 
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Rthlr. 10 Sgr., beides 


Es handelt fih | tung kurz faſſen. 


fie verlohnen, fo würde 


ganzen Areal berechnen 


öffentlich der Uebettreibung beſchuldigen und mich 


großen Fabrik weniger ausgegeben, (ohne dem Betrieb 
ſchaden), werden am Jahresſchluſſe eine ganz andere Rechnung . 
die bisherige, geben. — Man mag mich doch nicht tadeln wollen, dutf ic 
mich ſo ernſtlich in die Sache miſche. Um mich zu rechtfertigen, 
mich nur darauf berufen, daß ich mich zu den erſten zählen darf, 
mit aller, ihnen etwa zu Gebote ſtehenden Beredſamkeit 3 
henden Fabrikation aufgemuntert habe, deren Ruf mithin 
wenn die Sache einen üblen Ausgang nimmt. 

3) Wird nicht auch in der Rübenzuckerfabrikation, 8 1 
überhand nimmt, ſehr bald eine Ueberfüllung des Marktes mit dem 
dukte ſtattfinden, und dieſes in ſeinem Werthe ſo tief 
Schaden bei der Erzeugung herauskommen muß? . 
oftmals verhandelt worden, und ich kann mich daher mit ihrer 
Rechnen wir einſtweilen nur den dermaligen 
von Zucker in unſrer Provinz, ſo werden wir finden, 
an die neue Fabrikation geſtellte Aufgabe iſt, 
wir aber weiter, und erwägen, daß faſt in gleichem Grade, als der 
wohlfeiler wird, auch ſein Verbrauch zunimmt, 4 
gender Frage aufgeftellte Bedenklichkeit als völlig unnütz, und wir 1 
es in dieſer Hinſicht nur immer darauf ankommen laſſen. 

4) Aber der Handel ſelbſt wird verlieren, wenn wir immer we 
am Ende gar keinen Zucker mehr vom Auslande beziehen, weil dieſes 
preſſalien hinſichtlich unſerer Exporten nehmen wird? — Blos 
vaterländiſchen, auf mehren Seiten in das Gewerbsleben eingreifenden 
der Induſtrie fallen laſſen zu wollen, wäre in der That fo engherzig 


widerlegen, wenn ich hier 
zu beweiſen fein ſollte/ 


Die⸗ etwas zu bunt gemalt habe, und wenn es nicht 2 
Ein Morgen | daß, wenn man erſt in dieſem Punkte eine wahre Oekonomie ” ie 
wenden können, die Sache ſehr Iucrativ werden wird. Ein anden eigen 
ſchen iſt ein verdienter, und ein Paar taufend Thaler in einer > 
e im mindeſten 3 


sbilance, wie 


. me 


ur in Re 
im bethelligt i 


wenn fie allhuſcht 


herabgehen, daß, 


Dieſe er — 


drauß 
ine geh 
77 
Zucket 


fo erſcheint die in — 


daß es eine 
nur dieſen zu decken. 


wenigkt 1. 
darum einen 


welg 
Em 


wir uns mit ſolcher Anſicht um ein Jahrhundert zurückbrͤchen | ande 


fäut mir ein recht witziges Geſpräch ein, welches einft im baieriſch 


So⸗ 


werden. 


ſchen, noch wird er ihn 


betriebene Rübenzucker⸗ 
Dieſer Mann iſt die 
Vergnügen, jedem ihn 


Er war noch vor könnte, hüten! 


— Man mag mich Redakteur E. v. Vaerſt. 


Beide mir im Laufe dieſer Woche 


durch die Stadtpoſt zugekommenen 


Schreiben habe ich dem Königl. Ober⸗ 
Poſt⸗Amte zurückgegeben. 

Dies zur Nachricht dem mir unbe⸗ 
kannten Abſender, der dieſelben dort 
in Empfang nehmen kann und ſich zu 
merken hat, ' 


daß in Zukunft mit jedem feiner 
Briefe auf diefe Weiſe verfahren 
werden wird. 


— r. 


Im Verlage von Carl Cranz Mu- 
sikalien-Handlung (Ohlauer Strasse) 
ist so eben erschienen und zu haben: 


Josephinen - Walzer 
für das Pianoforte, 
von 
Carl Fischer. 
Op. 5. 7% Sgr. 


boten (einem Münchener öffentlichen Blatte) ſtand. 
führter Staatsmann einem Bauer, welcher ſich über die vielen S 
gaben beſchwert, bemerklich, wie ja das Geld durch die Staatsdeg N 
wieder in Umlauf gebracht werde, und er davon auch wieder tn 
zurück bekäme. Der Bauer ſchüttelt dazu bedenklich den Kopf, und 

Den Umlauf ſehe er wohl an den vorbeirollenden Staatskaroſſen, um 
Genuß, den er davon bekäme, beſtünde höchſtens in dem Geruche, de 
von den Braten und köſtlichen Speiſen einſchlürfte, wenn er zu 
der Wohnung eines dergleichen Beamteten vorüberginge. — Laſſen 0 
alſo auch hierbei darauf ankommen, und behalten uns lieber unsere AU, 
im Beutel, als daß wir, wenn wir ſie den Fremden gegeben babe een 
Glücks gewärtig fein müſſen, ob und wie viel ſie uns davon zurü 


6) Aber der Rübenzucker erreicht ja an Qualität weder jetzt den 
Darauf diene zur 
wort, daß ich noch vor kurzem einem ſolchen Zweifler zwei Stück a 


ließ, nach dem Anſehen und Geſchmacke jeden zu beſtimmen. 
ihm das Unglück, den Inländer in die Fremde und den Ausländer 
ſer Vaterland zu verſetzen. 
zu ſtehen hoffte, fiel nicht glücklicher aus. Ich legte ihm zwei Stück 
zucker vor, und er machte ohne Bedenken das eine zu Nübenzuder 
gen ſich alle dergleichen Zweifler vor ähnlichen 


Dort macht ein ant, 
taats⸗ 


d l 
den K 


an 
ER 


1 J 


„ 


im 
Int 


je erreichen können? — 


das eine Rohr⸗, das andere Rübenzucker, vorlegte, ihm aber die 


Es pa 
ue 
Ein zweiter Verſuch, wo er feinen Mann u. 


Fallen, die man dne 
— Elsner. 


i ’ . 
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Druck von Graß, Barth und Ku l 
24 
2 2 


In Zehdnikers Antiquar⸗Buchhandlung / 1 
pferſchmiedeſtraße Nr. 14, iſt zu haben: pr) 
Die Geſetzſammlung vom Jahre 1810 bis . 
1886, nebſt Haupt⸗ Sachtegiſter in 26 Waun 
neu, für 13%, Rthlr. Das allgem. Land m 
5 Bde. nebſt Regiſter, höchſt elegant Habe 
Schreibpapier, f. 7 Rtlr. Münch, Allgem. at 
der neueſten Zeit, 6 Bde. 1833 — 86, neu, 0 
9 Rille. f. 5 Re. Manfo, Geſch. des Pech 
Staates, 3 Bde. f. 3 Rthlr. Menzel, Oe 
Schleſiens, 3 Bde. mit Kupf. 3 Rthlr. 2 
Chronik von Breslau mit Kpf. f. 2 Rtlr. alu 
verſations⸗Lexikon der neueſten Zeit u. Lie de 


32 Hefte A — 3. 1834, ſtatt 8 Rtle. f. 5 


Gaſthofs⸗Verkauf. u 
Ich beabſichtige theils wegen Kranke im 
Alterſchwäche halber, meinen hierorts am | 
gelegenen Gaſthof, zum weißen Roß genan 7 
dem geſammten Mobiliar aus freier Hand 75 ent‘ 
kaufen, und mögen darauf Reflektirende f 10 ar 
weder in portofreien Briefen oder perſont 
mich wenden. 97 
Neſſſe, den 29. Juni 1837. 
Teichel man!, 


Mit einer Beilag“ 


e Beilage zu A. 


. Bekanntmachung. 
5 zn achftehende Vermächtniſſe und Geſchenke ſind 
— Haupt⸗Armen⸗Kaſſe in dem halben 
Nele, 1. Januar bis ult. Juni 1837 zu⸗ 
J. Vermächtniſſe. 
n Von der verwitweten Frau Kaufmann Lis- 
auf 50 Rtl. 2) Von dem Exconventual des 
gugdobenen Dominikaner: Klofters, Herrn Peter 
de iſe 504 Rtl. 6 Sgr. 8 Pf. 3) Von der 
tehlichten Frau Tiratſchek 10 Rtl. 4) Von 
un Senſal Herrn Frauſtädter 50 Ntl. 5) Von 
60 undarzte Herrn Schlipalius 25 Rtl. 
5 on der verwittweten Frau Kaufmann Wer⸗ 
9 10 Rtl. Von der verwittweten Frau 
alhszimmermeiſter Krauſe 25 Rtl. 
In Summa 674 Rtl. 6 Sgr. 8 Pf. 
II. Geſchenke. 
9 9 Von einem ungenannten Wohlthäter 25 Rtl. 
W Für Ablöſung der Neujahrs⸗Gratulationen durch 
ſitenkarten 158 Rtl. 7 Sgr. 6 Pf. 8) Von 
ag unbekannten Wohlthäter 10 Rtl. 4) Von 
er Privat⸗Geſellſchaft, geſammelt durch den Hrn. 
Flirksvorſteher Rilke 1 Rtl. 17 Sgr. 5) Von 
0 Herren Gebrüder Fränkel 20 Rtl. 6) Von 
Stec leuſchaft des Winterzirkels, durch den Hrn. 
$ iſt v. Hagen 26 Rtl. 6 Sgr. 7) Von der 
nu Hebamme Hausmann 5 Sgr. 8) Von 
9) Kommiſſionär Herrn Nickolmann 15 Sgr. 
Von dem vrrmaligen Aelteſten des aufgelöften 
aun mittels Herrn Biſchof 5 Rtl. 10) Von 
Rip krängchen⸗Geſellſchaft 2 Rtl. 11) Von dem 
ichen Jagdvereine, geſammelt bei dem am 
„ Mirz gefeierten Schlußfeſte, 11 Rtl. 12) Von 
20 Gäſten des Hrn. Koffetier Morgenthal, 1 Rtl. 
Kind. 13) Durch den Schiedsmann Herrn 
10 dner bei Schlichtung einer Injurienſache 1 Rtl. 
25 5 dem Herrn Kaufmann E. M. Ries 
In Summa. 287 Rtl. 10 Sgr. 6 Pf. 
Breslau, den 3. Juli 1837. ’ 
Die Armen Direktion. 


Oeffentliche Dankſagung. 
Uicſtern Nachmittag iſt mein mit einem Pferde 
banner Kutſchen⸗Wagen mit meiner darauf be⸗ 
Mlihen Frau, zwei Kindern und dem bei ſich 
benden Dienſtboten auf dem Wege nach Oswitz 
* der am Acciſehauſe befindlichen hohen Brücke, 
n deren ſchlechter Beſchaffenheit, herab⸗ 
5 Daß bei dieſem höchſt gefährlichen Fal meine 
ich milie nicht lebensgefährlich verletzt worden, kann 
— nächſt Gott nur der beſondern Güte und Auf⸗ 

erkſamkeit der am Acciſehauſe befindlichen Her⸗ 
M Beamten verdanken, denen ich mich verpflich⸗ 
l ühle, hiermit meinen innigften Dank öffent: 
ch abzustatten. 
teslau, den 5. Juli 1837. 
a Der Liqueur⸗Fabrikant 
Friedrich Wilhelm Pfeiffer. 


Bekanntmachung. 


u Anderweitige Beſtimmung wegen der Sperrung 
e Klodnitz⸗Kanals. 

N nter Bezugnahme auf unfre Bekanntmachung 

m Lrſten v. Mts., f 

wi ie Sperrung des Klodnitz⸗Kanals betreffend, 
Ki, dem Handels und Schiffahrttreibenden Pu⸗ 
. gemach! wie den Oderſchiffern hiermit bekannt 
A auf cht, daß in dieſem Sommer die Schiffahrt 
dul dem Klodnitz⸗Kanale, wegen Bewirkung der 
hi zuführenden Reparaturen und Neubauten, nicht 
aue in jener Bekanntmachung angeordnet, ſondern 
Rue? Antrag des Hrn. Geheimen⸗Ober⸗Finanz⸗ 
In d8 und Provinzial⸗Steuer⸗Ditektors v. Bige⸗ 
ban zu Breslau, nunmehr in der Art unter: 

n werden wird, daß ö 


) Die Sperrung des ganzen Klodnis= Kanals, 
ehufs der an verſchiedenen Bauwerken vor⸗ 
zunehmenden Reparaturen, am 31. Juli d. J. 
orgens 5 Uhr eintreten, und bis incl. 
den 31. Auguſt d. J. dauern, dagegen 
wegen des Umbaues des Oberhaupts der Schiffs⸗ 
Schleuße Nr. X., diefe noch bis incl. 31. DE 
tober d. J. geſperrt bleiben muß. 
Außer der sub Nr. 1 angeführten Haupt⸗ 
ſperre des ganzen Konals, wird ſich die aal 2 


2 
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Freitag den 7. Juli 1837. 


erwähnte, lediglich auf die Schleuße Nr. X. 
ſelbſt erſtrecken. 

Es können demnach den ganzen übrigen 
Kanal vom 31. Auguſt c. ab, die Schiffs⸗ 
gefäße von Gleiwitz bis Schleuße Nr. X. 
und von hier ab bis zur Oder paſſiren. 

Auf den zum Umladen der Schiffsgüter 
bei Schleuße Nr. X. nöthigen Raum wird 
übrigens nach Möglichkeit Bedacht genommen 
werden. 

Oppeln, den 20. Juni 1837. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Edictal⸗ Citation. 

Der zuletzt in Breslau wohnhaft geweſene, ſeit 
dem April 1832 aber abweſende Schloſſergeſelle 
Carl Chriſtoph Waltz, wird in Eheſcheidungsſa⸗ 
chen feiner Ehefrau Johanna Waltz, geborne 
Hübſch, wider ihn hierdurch zu dem auf den 

19. September Nachmittag um 4 Uhr 
vor dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Höppner, in unſern Parteien- Zimmern anbe⸗ 
raumten Termine, um in demſelben die Vorle⸗ 
gung der von ſeiner Ehefrau wider ihn wegen bös⸗ 
licher Verlaſſung auf Trennung der Ehe gerichte⸗ 
ten Klage zu gewärtigen, die Klage ſelbſt gehörig 


zu beantworten, und der weitern Verhandlung der 


Sache beizuwohnen, vorgeladen. 
Sollte der ꝛc. Waltz jedoch in dieſem Termine 


nicht erſcheinen, ſo werden nicht nur die in der 
Klage angeführten Thatſachen in contumaciam 
für zugeſtanden angeſehen und was demnach Rech⸗ 
tens iſt, durch Erkenntniß feſtgeſetzt, ſondern ihm 


auch die Koſten zur Laſt gelegt werden. 
Breslau den 8. Mai 1837. 
Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
} J. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Ediktal⸗ Citation. 


Nachdem über den Nachlaß des hierſelbſt am 


11. März a. c. verſtorbenen Kaufmanns Rudolph 


Bruengger der erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß 
eröffnet worden, ſo werden alle unbekannten Gläu⸗ 


biger des Erblaſſers hierdurch zur Anmeldung und 
Beſcheinigung ihrer Forderungen auf 

den 26ſten Auguſt c. Vormittags 10 Uhr 
an die hieſige Gerichtsſtelle mit der Warnung vor⸗ 
geladen, daß die Ausbleibenden nur an dasjenige 
verwieſen werden ſollen, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe ver⸗ 
bleiben möchte. 

Schmiedeberg, den 26. April 1837. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die zum hieſigen Königl. Hüttenwerke gehörige 
Brauerei nebſt dazu gehörigen Stallgebäuden und 
Zubehör, fol von Termino Michaeli a. c. an den 
Meiſtbietenden auf 5%, Jahre verpachtet werden. 
Die Pachtbedingungen ſind in unſerer Regiſtratur 
während der Dienſtſtunden einzuſehen, und zur 
Abgabe der Gebote auf den 22. Juli d. J., 
Nachmittags um 2 Uhr, in unſerin Amts⸗Lokale 
ein Termin anberaumt, was hiermit zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird. 

Malapane, den 17. Juni 1837. 

Königl. Preuß. Hütten⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gerichts-Amte wird in 
Bezug des §. 422 Titel I. Theil II. des Allge⸗ 
meinen Land⸗Rechts bekannt gemacht, daß die 
Pauline, geb. Kutzer, verehelichte Bediente Hoff⸗ 
mann, mit ihrem zeitigen Ehemanne Engelhard 
Hoffmann zu Nicoline, die in Nicoline unter 
Eheleuten ſtattfindende Gütergemeinſchaft durch 
den Vertrag vom 11. März 1837 ausgeſchloſſen 
haben. Löwen, den 1. Juni 1837. 

Das Gräflich v. Beuſt Nicoliner Gerichts⸗ 

Amt. (gez.) Friehmelt. 


Morgen, Sonnabend den 8. Juli findet großes 


Trompeten⸗Konzert 
von dem Trompeter⸗Korps des Hochlöblichen 1ſten 
Küraſſier⸗Regiments ſtatt; wozu hiermit ergebenſt 


einladet: 
Galler, Koffetier 
zur Erholung in Pöpelwitz. 


156 der Breslauer Zeitung. 
—- m ĩͤ 
5 


Verkauf eines Remiſen⸗ Gebäudes. 

Unter dem Bedinge des Abbruchs ſoll das Re⸗ 
miſen⸗Gebäude im Sten Hofe der Königl. Anato⸗ 
mie auf der Katharinenſtraße hierſelbſt verkauft 
werden. Daſſelbe iſt 66%, Fuß lang, 27 Fuß 
tief, 2 Stockwerk hoch, von Bindwerk erbaut, 
und iſt mit Ausnahme der Schwellen, noch von 
ganz guter Beſchaffenheit, weshalb ſolches zum 
Wiederaufbau auch als Wohngebäude ſich eignet. 
Die beim Abbruch zu gewinnenden Dach⸗ und 
Mauerziegeln bleiben reſervirt. 8 

Der Termin zur Veräußerung deſſelben an den 
Meiſtbietenden, iſt auf den 10. Juli c., Nach⸗ 
mittag von 2 bis 6 Uhr feſtgeſtellt und wird im 
Gebäude ſelbſt abgehalten werden. 

Der Zuſchlag bleibt dem Königlichen Hochlöbl. 
Univerſitäts⸗Curatorio vorbehalten und der Meiſt⸗ 
bietende erlegt im Termine eine Caution von 60 
Rthlr. Die übrigen Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine vorgelegt und können auch von heute ab bei 
dem Unterzeichneten — Neue Sandſtraße Nr. 3 
— eingeſehen werden. 

Breslau, den 30. Juni 1837. 

Spalding, Königl. Bau⸗Inſp. 


Kompagnon ⸗Geſuch. 

Zu einem neuen, ſehr vortheilhaft gelegenen Fa⸗ 
brik⸗Etabliſſement, wo die Erzeugung von Meſ⸗ 
ſing, Zink, Eiſenblech, Stabeiſen und dergl. be⸗ 
trieben wird, zwiſchen Breslau und Berlin, nahe 
an der Oder und Chauſſee gelegen, mit großer 
Waſſerkraft und den neueſten und zweckmäßigſten 
Walz⸗Maſchinen verſehen, wird, um den bedeu⸗ 
tenden Beſtellungen zu genügen, ein ſolider, mit 
Kapital verſehener Theilnehmer geſucht. Reicher 
Gewinn, ſo wie pupillariſche Sicherheit wird ver⸗ 
bürgt. Hierauf Reflektirende wollen geneigteſt 
ihre verſiegelten Adreſſen unter der Bezeichnung: 
g. R. in der Expedition dieſer Zeitung abgeben, 
wo ſofort die genaueſte Auskunft hierüber von 
dem Eigenthümer ertheilt werden wird. . 


Bequeme Netour-Neifegelegenheit nach Berlin. 

Das Nähere in den 3 Linden, Reuſche⸗Straße. 
Geſucht wird: 

Ein Lehrling, der die Uhrmacher⸗Kunſt hierorts 
gründlich erlernen will. Das Nähere Kupferſchmie⸗ 
de⸗Straße Nr. 26 bei F. W. Kayſer. 

Ein Lehrling, ohne Unterſchied der Religion, 
wird in einer Handlung verlangt. Hierauf Re⸗ 
flektirende erfahren das Näher in der Expedition 


dieſer Zeitung, unter der Addreſſe F. F. 


7 Zwei Stück mit Körnern gemäftete fette > 


Ochſen und vorzüglich gutes Heidekorn bie⸗ 


tet zum Verkauf: das Dominium Baade, 
zwiſchen Breslau und Oels. » 


Zu vermiethen 
iſt eine Bäudler⸗Gelegenheit: breite Straße Nr. 37. 
Zu erfragen im Liqueur⸗Laden daſelbſt. 


Auf der Herren⸗Straße Nr. 18 iſt ein Quar⸗ 
tier, 2 Stiegen hoch vorn heraus, beſtehend in 
einer Stube nebſt Alkove, Küche und Bodenkam⸗ 
mer, zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. 


Auf der Herren⸗ Straße, 
neue Nr. 24, iſt die zweite Etage, beſtehend in 
5 Stuben, lichter Küche, Keller und Bodengelaß 
an einen ſoliden Miether bald oder Term. Mi⸗ 
chaelis a. c. zu überlaſſen. Näheres im Komptoir 
daſelbſt. 


Eine freundliche Wohnung für einen einzelnen 
Herrn iſt zu vermiethen und bald zu beziehen: 
Nikolaiſtr. Nr. 59. Näheres im Eten Stock. 
2... ̃ TE EEE 

Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt Nikolai⸗Thor, kurze 
Gaſſe Nr. 2 ein Quartier von 4 Stuben und 
nöthigem Beigelaß. 


Junkernſtraße Nr. 29 (im ehemaligen Haupt⸗ 
Steueramt) find zu Termino Michaeli im dritten 
Stock, zwei Zimmer, ein Kabinet, Küche und Bei⸗ 
gelaß, an eine ſtille Familie zu vermiethen. Das 
Nähere bei dem Eigenthümer. 


RE N ST IERI: 
Lofal - Veränderung. 


Die Federpoſen⸗Fabrik von Friedrich Meyer, bisher Reuſche Str. Nr. 51, iſt von heute 
ab Schuhbrücke Nr. 16 parterre, nahe der Albrechts-Straße verlegt worden. Da ich 
meinem Geſchäft die größte Sorgfalt widme, und in den Stand geſetzt bin, bei einem ? 
reichhaltigen Lager und vollſtändigem Sortiment diverſer Federpoſen, die billigſten Preiſe zu 
ſtellen, fo bitte ich meine hochverehrten Kunden um Fortdauer Ihrer Gunſt und Gewo⸗ 8 
genheit, die ich zu rechtfertigen ſtets bemüht ſein werde. 
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Breslau, im Juli 1837. 
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Friedrich Meyer. 
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Preis⸗Courante werden gratis: I 


a a y — 


a 50 
Doe Ye DEZ 


Die Damen⸗Schuh⸗ und Stiefel⸗Niederlage 
des C. Helfrich in Berlin, 


zu den billigſten Preiſen. 


8 
# 
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am Fiſchmarkt im goldnen Schlüffel erfte Etage, 
iſt durch neue Zuſendungen wieder auf das vollſtändigſte aſſortirt und empfiehlt ſolche 


= 
Be 
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Verkauf 
einer großen Fabrik. 


Eine Fabrik in einer Vorſtadt von Breslau, 
ganz maſſiv gebaut, nebſt mehreren Seitengebäu⸗ 
den mit Wohnungen, großem Hofraum mit vielen 
Remiſen und bedeutenden Stallungen, iſt unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 

Das Fabrik-Gebäude iſt 137 Ellen lang, 22 
Ellen tief, und iſt urſprünglich zu einer Cichorien⸗ 
Fabrik erbaut worden, welche gegenwärtig noch be⸗ 
trieben wird. 5 

Zum Betriebe der Fabrik ſind 8 eiſerne Dar⸗ 
nen, ſo wie alle zu dieſer Fabrikation erforderliche 
Utenſilien im vollkommenſten Zuſtande vorhanden, 
auch ein bedeutendes Roßmühlenwerk und eine 
Schneidemaſchine, auf welchem erſterem beſonders 
bedeutend Röthe gemahlen wird, die Schneide⸗ 
maſchine aber nur für Cichorien und Runkelrüben 
anwendbar iſt. Das Ganze wird durch ein einzi⸗ 
ges Getriebe in Bewegung geſetzt. 


Die Vorderfront ſchließt ein ganz maſſives gro⸗ 


ßes herrſchaftliches Wohnhaus, vier Etagen hoch, 
worin zwei große Verkaufs⸗Gewölbe, alles aufs 
beſte eingerichtet, befindlich ſind. 

Dieſes Ganze eignet ſich nicht nur allein zu 
der gegenwärtigen Cichorien⸗Fabrikation, ſondern 
auch zu einer 
Fabrik ꝛc. ꝛc. 

Wegen herangerückten Lebensalters iſt der jetzige 
Beſitzer geſonnen, es an einen ſoliden Käufer zu 
verkaufen, und ertheilt auf portofreie Briefe nä⸗ 
here Auskunft hierüber das 


Commiſſions⸗ Comptoir 

für An⸗ u. Verkauf von 

Landgütern u. Häuſern, 
des Joſ. Gottwald 


zu Breslau, 
Taſchen-Straße Nr. 27. 


Rüben ⸗Zucker⸗Farin, 
das Pfd. 3%, 4 u. 4½ Sgr., in Partien billiger; 
f. Waizen⸗Stärke, d. Pfd. 1%, Sgr., Ctr. 5 J Rtl.; 
lichteblaue Stärke, 5 % Sgr. 3 
ſchön grünen Kaffee, 
das Pfd. 7 Sgr. 
Das früher patentirt geweſene Univerſalmittel zu 


Vertilgung der Wanzen 
und deren Brut, das Fl. 5 Sgr. nebſt Gebrauchs⸗ 
Anweiſung; Rinde⸗Doſen, 1000 Stck. 8 Ri.; 

chönen Leim, 
das Pfd. 4¼, 4%, u. 5 Sgr.; Blaubeeren und 
ſchwarz hart Pech, einzeln und im Ganzen, 
empfiehlt die Fabrik feiner Liqueure und 
beſten Militär⸗Luft⸗Lacks, 
F. A. Gramſch, Reuſcheſtraße Nr. 34. 


Beſte Pökel⸗Limonien 
erhielt und empfiehlt 
Chriſt. Gottl. Müller. 


großen Brauerei, Oel⸗ oder Zucker⸗⸗ 


Das Dominium Mondſchütz, Wohlauer Krei⸗ 
ſes, bietet eine bedeutende Quantität langrankigen 
Knörichſaamen von vorjähriger Ernte, den Schef⸗ 
fel zu 51 Sgr., zum Verkauf. 


Dienſtag den 11. Juli 
kommen an und werden 
die am 17. Juni d. J. 
bei ſchönſter, heiterſter, warmer Witterung geſchöpften 
1000 Bout. Heilbrunner Adel⸗ 

heids⸗Quelle, 

nebſt des Herrn Medizinal⸗Raths Dr. Wetzler 
Adelheids⸗Schriften 

abgeladen. 

Indem ich die verehrlichen Adelheids⸗Quelle 
Benöthigten hiermit auf die neueſten zu erhalten⸗ 
den, von dem ſchönſten Wetter begünſtigſten, vor⸗ 
züglichen, kräftigſten Füllungen aufmerkſam zu 
machen mir erlaube, ſo empfehle i 
vom Frachtwagen ab zu geneigter Abnahme. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

Schmiedebrücke Nr. 12. 


Waſſer⸗Herbſt⸗ oder Stoppel⸗ 
Rüben ⸗Saamen N 
empfiehlt von erprobter Keimkraft äußerſt wohlfeil: 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Bei dem Dominio Kohlhöhe bei Strie⸗ 
gau ſtehen achtzig Stück mit Körnern 
gemäſtete Schöpſe zum Verkauf. 


Pensions- Anstalt. 


Ich bin nun wieder im Stande, in meiner 
Pensions-Anstalt mehrere Zöglinge aufzuneh- 
men.‘ Hiermit verbinde ich noch die An- 
zeige, dass ich einem fähigen Lehrer, mosai- 


schen Glaubens, zu einer guten Hauslehrer-|' 


stelle verhelfen kann. Breslau, 6. Juli 1837. 
Hiller, wirklicher Lehrer an der 
Kgl. Wilhelmsschule und extra- 
ordinärer Lehrer am Friedrichs- 
Gymnasium. 


Ein wohlerzogener junger Menſch, der ſich der 
Landwirthſchaft widmen will, kann ſolche bei dem 
Dom. Laniſch, Breslauer Kreiſes, unentgeltlich er⸗ 
lernen, und findet ſofort ein Unterkommen, wenn 
er gute Zeugniſſe über ſeine Führung vorlegt. 


Nikolai⸗Straße in den 3 Eichen iſt der zweite 
Stock, aus 4 Stuben und einer Alkove beſtehend, 
mit und ohne Stallung und Wagenplätze zu ver⸗ 
miethen. ; 


Getreide-Preife 


Breslau den 6. Juli 1887. 


Hoch ſt e r. Mi 
Walzen: 1 Mile 11 Sgr. — Pf. 
Roggen: — Ktlr. 25 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Rilke, 19 Sgr. — Pf. 


Hafer: — Rile. 16 Sgr. 6 Pf. 


Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


Koͤnigl. Poſtämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


cc Franzöſiſche u. Italieniſche 


ſolche fchon |’ 


1 Rtle. 6 Sgr. 6 Pf. 
—. Mtlr. 23 Sgr. 5 Pf. 
— Rtlr. 17 Sgr. 3 Pf. — Mile, 15 Sgr. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗ Preis für dieſelbe in Woge de dur die 
r 


Gelder 0 
auf Wechſel, gegen billigen Zinsfuß, I} 
zu erheben. — Eben ſo auch werden 
Erbforderungen ꝛc. ſtets gekauft oder auch 


darauf geliehen. > 
F. W. Nickolmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50, 1 Stiege. 
8 Feinſte 
und reinſchmeckende 


Speiſe⸗Oele | 

offerirt bei 9 10 Ganzen und eine 
ſo wie in Flaſchen von verſchiedener Große 
Br a rt 
Carl Joſeph Bourgarde, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 15. . 
Die erſte hund echter neuer 
Holländischer Heringe 
erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: Ri 
Friedr. Walter, 

Ring, Nr. 40, im ſchwarzen Keil 

Wagen⸗Verkauf. 1 

Ein leichter ee fo wie ein 5% oktab. 4 
Flügel⸗Inſtrument von ſehr gutem Tone, beide W 
beſten Zustande, ſtehen zum biligen Verkauf: 
Schmiedebrücke Nr. 50 eine Stiege. vie 
Ein Mahagoni- Flügel von 
63 Oktaven 5 
ſteht billig zu verkaufen: im Anfrage⸗ und Adreß⸗ f 
Büreau (altes Rathhaus). 2 


Eine gefundene Stille nebſt Futteral kann m, IE 
den Stunden von 8—12 von dem Verlierer ad? 


geholt werden: Altbüßerſtraße Nr. 9. . 
Brückenwaagen Mi; 
a iget 


werden bei mir aufs beſte und billigſte verfertt 
und reparirt. A. Breuer, Zeugſchmidt in d. 
ſcherau bei Breslau (in der Kaufm. Schuſterſ⸗ 
Beſitzung.) 

Er ee ET 


Die erſte Sendung „ 9 
neuer holländ. Jäger⸗Heeringe 


empfing durch geſtrige Poſt und empfiehlt: 
. Chriſt. Gottl. Müller. 1 
222 1»wMA—A—A— %⅛ͤ 3 ͤ 
2000 Rt lr. 4 

find auf Pupillar⸗ Sicherheit zu 5 pt. Zinſen, 
ohne Einmiſchung eines Dritten zu vergeben. Na“ 
heres Weißgerbergaſſe Nr. 49, 2 Stiegen hoch. 
RE es ES tan mh „Dh Be ee A } 


Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam und Eva, Mt 
hen 202 Kubikfuß gute Pflaſterſteine zum Verkauf. 
CTT. ̃ ͤ ͤ——.:. ͤ ͤ——. —ͤ— 


Ganze, Halbe und Viertel⸗Looſe 
zur Iſten Klaſſe 7 Ur Lotterie (Pläne 
gratis) ſind zu haben bei i 

H. Holſchau dem ältern. 
Reuſcheſtraße, grünen Polaken. 
. . ̃⁵˙ç.d!——.. ̃ ͤä— 


Angekommene Fremde. 


Den 5. Juli. Gold. Zepter: Hr. Gutsb. Fritſch 
a. Trachenberg. Hr. Apotheker Primke a. Schoͤnau. 
Gold. Baum: Fraͤuleins v. Netz a. Tadelwitz, v. Dat 
nenberg a. Meklenburg, v. Wolffersdorff a. Gnadenfte) 
und v. Aulock a. Pangel. Hr. Kfm. Junge a. Reich, 
bach. — Deut ſche Haus: Hr. Part. Linckh a. Hirſ 
berg. — Hotel de Silefie: Hr. Major v. Walther 
aus Groß⸗Strehliz. Hr. Gutsb. Baron v. Seidlis aus 
Pilgrams hain. — Zwei gold. Löwen: Herr Kauf! 
Oeſterreich aus Neiſſe. Frau von Bluͤcher aus Oels 7 
Gold. Gans: Frau Proviantmeiſter Schultze a. Reif, 
Weiße Adler: Hr. Ober-Hüttenmeifter Alex a. La 
hammer. Hr. Kantor Subinge a, Freiburg. Hr. Hol. 
gärtner Fiedelmann aus Potsdam. — Ra uten kr agg. 
Hr. ‚Oberförfter Wiedemann a. Stubendorf, Hb. Di 
mufici Beck, Kuzka und Lachmer a. Schlawentſchüͤtz. 75 
Kfm. Müller a. Görlig. Hr. Part. Landshuter a. Pi 
niſch⸗Rarchwig. — Blaue Hirſch: Hr. Medizinalra 25 
Oeſterlein, HH. Hofmufici Schmitt, Rothe, Baumann e 
Schneider a. Würtemberg. Hr. Gutsb. Kempner a. Lubie 
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— 


ttleren Niedreigfit® 
1 Mtl. pl. 
— Ktlr. 15 Sgr. 6 . 
it ihrem 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — 


